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reıen für erheblichen Unmut SOrTrScn Die Regelung, da{f Laıen VO  S Prıie- schen überfüllten Hauptkirchewürde, der obendreın 1M Wıderspruch verfaßte Texte verlesen sollten, St Detrı seiınen Abschiedsgottesdienststeht Bestimmungen, die die deut- dürfte 1m übrigen eliner Vorstellungs- un: erklärte Lags darauf dem Standes-
schen Bischöte selbst ST nach langem welt entspringen, ın der theologische beamten gegenüber seınen Kırchen-
Hın und Her Anfang dieses Jahres Bildung ımmer noch Klerikermonopol austrıtt.
lıeßen, un: der 1m übrıgen eın Thema 1ST Kopfermanns Schritt kam überra-
betrifft, be] dem dıe römische Haltung Bereıts be] der notwendıg gewordenen schend. Verschiedentlich wurde als
auch be1 der Mehrheıit der deutschen Anpassung das LIECUC Kırchenrecht ine „einsame Entscheidung“ einge-Biıschöfe auf wen1g Gegenlıebe stöfßt. haben die eutschen Bischöfe sıch 11UTr stuft. Be]l vielen Protestanten, zumal|

zähneknirschend der selt einem Sympathisanten der charısmati-Es geht wıeder eiınmal die
Laienpredigt. Nr 4 3 des Dırektorium halben Jahr offiziell geltenden Rege- schen Bewegung, rief Irriıtatiıonen

lung der Laienpredigt bereitgefunden.behält die Predigt In Sonntagsgottes- un: Bestürzung hervor. Die übrigen
dıensten ohne Priester entsprechend Es bleibt hoffen, da{fßs S1e 1m Fall der Miıtglıeder des Leıtungsgremiums der

priıesterlosen Gottesdienste VO  z dender Homiuilıe In der Eucharistiefeier Geıistlichen Gemeindeerneuerung be-
dem Priester und dem Dıakon VE

bestehenden Anpassungsmöglıchkei- LtONteN, da{fß S1e Kopfermann nıcht tol-
ten weıdlıch Gebrauch machen. Eıne SCH werden, auch WEeNN S1e seıneLaıen sollen allenfalls ıne UVOoO VO

Pfarrer verfaßte Homiulıe verlesen dür- nochmalige Einschränkung der beste- Anlıegen 1m wesentlichen teilten.
henden Regelung dürfte L1UTr den Fın- Aber überraschend dıe Ankündi-fen Interessanterweise wırd ın dem

Zusammenhang auch auf Can 767 des druck weıter verstärken, da{fß mıiıt sSung auch kam, angesıichts der Be-
der In anderen Zusammenhängen SCINKıirchenrechts verwlılesen: In Can /6/ gründung Kopfermanns nımmt sıch

wırd die Homiulıe als eın „ LTeıl der beschworenen Eıgenverantwortlich- die Entwıicklung durchaus nıcht
keıt der Bıschöte nıcht weıt her 1St.Liturgıie selbst“ VO der allgemeinen plausıbel 4AaUS Im Kern geht Kopfter-

Predigterlaubnis für Laıen IMS
Selbst für den loyalen deutschen I1LAann jenen volkskirchlichen Plura-
Epıskopat mülfste doch ırgendwo iıne [ismus, der seıner Ansıcht nach einemINeNn Wobe]l „Liturgie" 1ın dem

Zusammenhang eindeutig dıie Eucha- Schmerzgrenze erreicht se1In. nL konsequenten geıstlıchen Gemeindeauf-
ristiefeijer gemeınt 1St (vgl Handbuch bayu CNSC renzen Die Erneue-
des katholischen Kıirchenrechts, Re- rung der Volkskirche Kopfter-
gensburg RSS 543) Dıies 1St TSLT INann der Presse gegenüber habe
recht zwıngend, WenNnn INa  — das Verbot sıch als undurchführbar erwıesen:
der durch Laıen gehaltenen Homiuilıie „Der Pluralismus 1STt der Totengräber
damıt begründet, dıe Eıinheit VO

der Kırche“ Kınder würden getauft,Verwirrend ohne da{fß INa  — auf dem christlichenWortgottesdienst und Eucharistiefeier
solle gewahrt werden 1m Dırekto- Bekenntnis estehe. PraktizierendeWolfram Kopfermann gründet nNeue Homosexuelle dürftften Ptarrer se1ın.1um geht ber 1ine (Sottes- Freikirche

Zusammengehalten werde die Volks-dienstform, die Sar keine Eucharistie- kırche 1L1UTr noch durch dıe Kindertaufefeıer (nur eın obendreın umstrıttenes Das Wort VO  — der Spaltung geht 1U

auch 1mM eutschen Protestantismus un dıe Kirchensteuer. Zu IrrlehrenKommunionausteılen) enthält. Ent- Antfang September wurde be-sprechend dem geltenden Kirchen- un: ethiıschen Verfehlungen werde
recht erklärten daher die deutschen kannt, da{fß der langJährige Leıter der „ des lıeben Frıedens wıllen“ WeIlt-

protestantischen „Geıistlıchen Ge-Bischöfe In ihrer Ordnung des Pre- gehend geschwıegen.
meındeerneuerung“ der Ham- Weder für Kopfermann noch tür diedıgtdienstes für Laıen VO Februar

Geiıstliche (Gemeın-(vgl April 1988, daß burger Pastor Wolfram Kopfermann, protestantiısche
seıne evangelısch-Ilutherische Landes- deerneuerung sınd Vorwürte dieserLaıen miıt dem Predigtdienst be1 prie-

sterlosen Gottesdiensten beauftragt kırche verlassen un: iıne NECUEC CVANSC- Art NEU Neu 1sSt lediglıch, da A4US iıh-
werden könnten. lıkal-charısmatische Freikirche gruün- 11C  =i dıe Konsequenz des Kırchenaus-

den wolle Während Kopfermann trıtts SCZOBECN wiırd. Weıl ihnen
Das Verbot der Laienpredigt be] pri1e- nächst ylaubte, seınen Pastorendienst nıcht Trennung, sondern Er-

dersterlosen Gottesdiensten Sonntag, Hamburger Hauptkirche der Kırche un: In der Kır-
WIE 19808 das Dırektorium 4U S - ST Detrı1 für ine Übergangszeit weıter che geht, CC sıch dıe deutschen
sprıicht, ISt eın weıterer Schritt 1m Be- wahrnehmen können, schob der Charıismatiker, dıe katholischen WI1IE
mühen des Heılıgen Stuhls, die Rolle Hamburger Bıschof Peter Krusche dem die evangelıschen, (Jemeindeerneue-
des erıkers MmMIt der des Laıen TU Ja jedoch eıinen Rıegel VOT: Kopftermann uNg Verwirrend den Vorwürten
nıcht iırgendwıe vermischrt sehen. In verliıere ZUuU Zeıtpunkt selnes Kır- Kopftfermanns ISt, da{ß 114a  3 diese Argu-

chenaustritts alle Rechte elınes Pastorsdieselbe Rıchtung Welst die Bestim- mentatıon bislang vornehmlıich A4U5S

INUNg (Nr 40), da{fß der Priestersitz un: eınes Gemeindemiutglieds der Kreısen kannte, dıe der charısmati-
nıcht VO  —_ einem Laı1en benutzt werden Evangelısch-Lutherischen Kırche. SO schen Bewegung eher reservliert g_
dürfe seın Sıtz solle sıch besser elerte Kopfermann Sonntag, dem genüberstehen: VO den Evangelıka-

lenerhalbh des Presbyteriums befinden. September, In der mIıt 2000 Men-
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Welche Folgen der Kırchenaustritt sınd selıt ünster Frauen. 1994 sollen lıche Festschreibungen sınd künst-
Kopfermanns 1mM einzelnen haben alle Parteiämter Prozent VO ıch nachgeholfen werden müfste. Und
wırd, 1St noch nıcht abschätzbar. Vor Frauen besetzt seın und a b 1998 uch noch dringenden Auftfholbedarf
allem 1St nıcht abzusehen, WwW1€e viele vierz1g Prozent aller Mandate. Irotz 1bt und das Autholen sıch durch Be-
Anhänger der charısmatischen Bewe- der zeıitlichen Streckung 1St noch nıcht wußseıins- und Verhaltenswandel
SUNg Kopfermann ıIn dessen MGU recht abzusehen, WwI1e€e sıch VO  S allem nıcht VO selbst über dıe gesellschaft-
„Ansgar-Kırche” folgen werden. Da{fß Mandate (ın der Kombinatıon VO IDı lıche Eigendynamiık SOZUSagCN e1In-

1mM bundesdeutschen Protestantis- rekt- un Landeslıstenmandaten) nach tellt, wırd mıt Verwirklıchung VO

11NUS eıner noch heftigeren Auseın- Geschlecht sınnvoll quotieren lassen. mehr fürChancengerechtigkeit
andersetzung über dıe Volkskirche ber die Auswırkungen auf die ande- Frauen INn allen gesellschaftlichen Be-
un deren unvermeıdlichen Pluralıs- Ten Parteıen werden bald spürbar WOCI - reichen auch polıtısch mehr un Solı-
MUusSs führen wırd, 1STt wahrscheinlich. den deres erreicht als durch abstrakte 7u-
Kopfermann dürfte sıch aber dıe 1ta Sußmuth, In der breıiten Offent- teilungen VO oben S1e zwıngen Z
Möglıichkeıt, In dieser Diskussion ine lıchkeit nach WwW1€e VO  S mehr als Frauen- Mobilisıieren polıtıschen Kapıtals, das
wesentliche Rolle spıelen, durch denn als Famılıenministerin bekannt, hıer und Jetzt Sar nıcht vorhanden
seiınen Austriıtt selbst stark beschnit- 1St oder vorhanden seın 311 Es se1
ten haben hat die SPD-Quotenregelung schon

Z MeßSßlatte, Z „Mafistab“ für die denn, INa  = sehe Quotierungen als dıe
Für die charısmatische Bewegung als alleın möglıche Verwirklichung gesell-Partei:en insgesamt erklärt, ıne An-
Nn dürften die Vorgänge Kop- heizung des Wettbewerbs zwıschen schaftlicher Gleichberechtigung und
ermann eın weıterer Hınweiıls darauf damıt als eın ın sıch unverzıchtbaresden Parteıen In der Frage der polıtı-seın, da{fß be] ihrem Anspruch, - schen Repräsentanz VO Frauen PrOÖ- polıtisches OrdnungsprinzIip.
neuernd und verändernd aut Kırche onostizıert und die Quotenregelung In Wirklichkeit 1St ber ohl dun: Gemeıinden einzuwırken, nıcht auch fur ihre Parte1ı ıIn Aussıcht CS da{fßs Trends, WwI1e€e S1e In der Quotenre-ausreıcht, die „real exıistierende” , tellt, WEeNn andere Wege nıcht 7ZAUM gyelung Z Ausdruck kommen, polı-„alte” Kırche lediglich als „dunkle wirklichen polıtıschen Gleichschritt tisch 4aU S vermeıntlic zwiıngendenKontrasttolie dem ‚herrlichen Wır-
ken des (Gelstes (sottes den Se1- der Frauen ührten. Wählerrücksichten einfach unwıder-

C CC Es entspricht der Eigengesetzlichkeıit stehlich sınd, mOögen sS1e In der Sache
C  S Hans Diether Reımer) benut- solcher polıtischer Prozesse, da{fß noch überflüssıg oder fragwürdıgZeN Der Ruf nach größerer christlıi- insgesamt kommt, WwW1€e VO eınercher Entschiedenheit alleın hıalft nıcht se1n. Als das Volljährigkeitsalter von Z

Seılite (ın dem Fall der SPD) oder meh- auf 18 Jahre herabgesetzt wurde, hatweıter. Man wırd nıcht ohne iıne B5 Seıten angestrebt wiırd, se1hörige Portion Dıstanz 7A08 eiıgenen auch nıemand danach gefragt, ob -
denn, dıe Praktizierbarkeit der Quo gyesichts der längeren VerschulungTIun auskommen, die einem anzeıgt,

da{fß auch noch andere, in sıch leg1- tenregelung erwıiese sıch VO iıhren iıne geringere Herabsetzung es‘ Voll-
Auswırkungen her als wesentliıch prÖ- Jährıgkeıtsalters nıcht richtiger SCWEC-time Versuche o1bt, kırchliches Leben

Auf lange Sıcht ware blematıscher als zugegeben oder VOT- SCMN waAare Für das frühe Volhährig-
ausgeahnt. Dafß INa  a sıch damıt nıcht keıtsalter seın WAar eintach Ehren-verhängnisvoll, WEenNnn charısmatische

Impulse 1mM Protestantısmus yänzlıch 1U  — Sympathıe, sondern auch 1ne sache für jede Parteı, wollte S$1€e nıcht
Menge vermeıdbarer Probleme eIn- unnotwendıg als hınterwäldlerischIn eın fundamentalistisch—evangelika— handeln kann, hat bereıts dıe VOEeTI- scheıinen.les Fahrwasser gyerleten. nE wıirrende SPD-Vorstandswahl nach Aber vielleicht fafßrt sıch die andereQuotenmuster mIıt der Abwahl sroße Volksparteı ıIn dem Fall dochverdienter und keineswegs schon für
das Altenteıl bestimmter SPD-Polıitıi- eın Herz un: tolgt 1MmM unvermeıdlı-

chen Wettstreıt anderen Regeln, auchker W1€e Hans Apel und Peter Glotz C WECNN ihr das Autholen leicht nıchtZEIPT. tallen dürtte. Der Bundeskanzler hatReaktiondr Aber VOoO der rechtliıchen, polıtıschen 1M Junı in Wıiesbaden seiıner C500 INSs
und faktischen Praktizierbarkeıit oder (Gewı1lssen gyeredet: vebe In der Parte1ı7ur Quotierung der Geschlechter den dabe1 sıch eingehandelten Proble- OUOrtsvereıne, da se1en dıe Herren buch-fürpolitische Ämter
INE  —_ SAaNZ abgesehen, die Quotenrege- täblıch noch sıch. Die polıtische

Die Quote steht 1U Jedentalls bel lung für Frauen ın UOrganen polıtischer Mobilısierung VO mehr Frauen VOT

der SPID, nachdem die Grünen den Repräsentatıon INAaS WAarTr psycholo- Urt, VO denen viele polıtısch interes-
Sozialdemokraten mI1t unterschiedlich vısch stark 1m Irend lıegen, ıIn der Sa- slıerter un sachkundiger geworden
varııerten Modellen VOTAaUSSCHANSCH che 1STt S1e reaktionär. Di1e Sache der sınd, als S1e trüherN, un: INan-

Nıcht 1LUFr der Beschlufß lıegt Gleichberechtigung zwıischen den (Ge- che für den polıtischen Dıskurs auch
VOT, auch der Schritt A Ver- schlechtern ISt: Z großen Teıl bereıts mehr eıt haben als noch hre Mültter
wıirklıchung 1STt Eın Driıttel des weıter gediehen, als da{fß ihr durch un Grofßmütter, dies könnte viel-
SPD-Vorstandes (33-Prozent-Quote) Quotierungen die auch ımmer künst- leicht des Nachholzwangs


